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Computerunterstützte Textanalyse 

Hans Messelken* 

Voraussetzungen 

Ziel der Analysen s ind objekt ivier te und differenzierte Beschreibungen 
von Texten u n d ih re r Vers tändl ichkei t . Diese ergibt sich aus Länge und 
Dif fe renz ierungsgrad der Textoberfläche. Sie wird als Maßzah l VI ausge­
drück t u n d aus A n z a h l , Länge sowie Beziehungsdichte von Buchs taben, 
Wör te rn u n d Sätzen be rechne t . 

Anzah l u n d Länge von sprachl ichen Zeichen sind m e ß b a r e G r ö ß e n . 
Nicht m e ß b a r , aber objekt ivier t zu beschreiben ist die Beziehungsdichte 
des Textes, also sein Re ich tum an sprachl ichen Verknüpfungen . 

Die Textstatist ik (Kapi te l 2) erfaßt die meßba ren Teilbereiche, die Struk­
turanalyse , die objekt iv ier ten Beschreibungen (Kapitel 3) und die Doku­
men ta t i on vol ls tändiger Listen und Belegsammlungen (Kapitel 4) . In allen 
Feldern geht es um 
- a l lgemein a n e r k a n n t e Regeln aus G r a m m a t i k und Stilistik (Duden 

N o r m ) sowie 
- Vergleiche mit anderen Texten. Diese sind um so wichtiger, je weniger 

plausible N o r m e n für die Beschreibung von Texten zur Verfügung ste­
hen . 

Zweck der Textanalyse ist es, Normen an der sprachl ichen Oberf läche 
zu beschreiben und Abweichungen auf zugrunde l iegende k o m m u n i k a t i v e 
Abs ich ten zu u n t e r s u c h e n . Da es bislang keine h in re ichenden N o r m e n 
gibt, ist der Einzelwert in ein Profil vergle ichbarer G r ö ß e n i n n e r h a l b des 
Textes zu di f ferenzieren; dabei geht es um die stilistische Bedeutung, wie 
sie in Dich te , Steilheit und Textdeckung erfaßt wird (Punk t 2.01). D a r a u s 
ergeben sich Vergleichsmöglichkei ten mit anderen Texten (Punk t 2.02). 
K o m m u n i k a t i v e Abs ich ten äußern sich in stilistischen Signalen, soweit 
diese an der Oberf läche von Texten objekt ivier t nachweisbar sind (Punkt 
3). N u r der g e s a m m t e Z u s a m m e n h a n g ermögl icht Aussagen zum se­
mant i schen oder stilistischen Zweck der un te r such ten M e r k m a l e . 

»Vers tändl ichkei t« gilt in der Textstatisktik also als Hinweis auf die 
Differenzierung in der jeweil igen Zeichenklasse ( G r a p h i k A) . 

* Address all Communications to Hans Messelken, Seminar für Deutsche Sprache 
und ihre Didaktik, Universität zu Köln, Erziehungswissenschaftliche Fakultät, 
Albertus Magnus-Platz, 5000 Köln 41, FRG 
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Grundsätze 

Buchs taben , W ö r t e r u n d Sätze sind sprachl iche Zeichen. Sie werden in 
der Textstatistik durch die Verknüpfung mit den Eigenschaften »Anzah l , 
Länge und Bez iehungsdich te« beschr ieben (Tabelle 1 und G r a p h i k A): 
- Buchstaben werden allein durch ihre Anzah l charakter is ier t (wenige -

viele), 
- Wor t formen durch Anzah l und Länge (kurz • lang) , 
- Satzformen durch A n z a h l , Länge und Dich te der Beziehungen (arm -

re ich) , 
- Satz- und Sonderze ichen (Zeile 1 von Tabelle 1) verweisen im Un te r ­

schied zu den Buchs taben u n m i t t e l b a r auf den Differenzierungsgrad, 
wie dies ih rem Zweck en tspr ich t . 
Diese konkre t en , du rch diese Eigenschaften bes t immten Zeichen sind 

systematisch von ihren Wiederho lungen zu un te r sche iden : 
- Un te r sch ied l i che Zeichen u n d Eigenschaften spiegeln den Differenzie­

rungsgrad und dami t den Wert der In fo rma t ion . 
- Die Wiederho lung von Zeichen führt in der Regel zu keiner Differen­

zierung, sondern zur R e d u n d a n z . 
Da raus ergeben sich A n h a l t s p u n k t e zur Abschä tzung des Schwierig­

keitsgrades, also der Verständl ichkei t von sprachl ichen Oberf lächen, so­
weit sie mit der Textstatistik erfaßt ist: 

Erläuterung 

Je öfter Wör te r und Sätze benutz t werden , desto s tärker schleifen sie 
sich ab: Sic en tha l t en für i m m e r m e h r Menschen immer weniger Infor­
m a t i o n e n . D a r a u s läßt sich eine grobe R a n g o r d n u n g bi lden: 

ANZAHL LÄNGE DICHTE 

leicht häufig kurz allgem. 

schwierig selten lang speziell 

Die leichtesten Sprachfo rmen sind häufig und kurz ; sie s ind ziemlich 
a l lgemein . Die schwierigsten sind im Vergleich dazu selten und rang; sie 
sind recht speziell . Ob diese Sprachfo rmen Wör te r oder Sätze s ind, spielt 
zunächs t keine Rolle. Vie lmehr ist dies ansche inend eine Frage der indi­
viduellen Neigung: Nur sehr selten benutz t j e m a n d sehr lange Wörter u n d 
gleichzeitig höhst komplexe Sa tz formen: Der eine differenziert l ieber le­
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xikal isch, der a n d e r e syntakt i sch . F ü r sehr feine Dif fe renz ierungen benö­
tigt m a n Wor tscha tz u n d Sa tzbau; freilich wi rd der Text in diesem Fall 
ausgesprochen schwier ig . 

E ine Sonder ro l l e spielt die Wiede rho lung : Sie e r h ö h t zwar die A n z a h l , 
n ich t aber den Di f fe renz ie rungsgrad sp rach l i cher F o r m e n . 

Wenige kurze und b e z i e h u n g s a r m e W ö r t e r in wenigen und bez iehungs­
a r m e n Sätzen sind le ichter vers tändl ich als viele lange u n d bez iehungsre i ­
c h e W ö r t e r in en t sp rechenden Sätzen: D ie zehn G e b o t e s ind le ichter ver­
s tändl ich als Bürgerl iches- und Strafgesetzbuch. Frei l ich sind h ier k a u m 
verg le ichbare Aufgaben in ganz un te r sch ied l i chen Umfe lde rn zu erfüllen: 
D e r Wunsch nach Vers tändl ichkei t u n d d ie e r r e i chba ren Mögl ichke i ten 
des e inze lnen Textes sind n ich t i m m e r auf e inen N e n n e r zu b r i n g e n . D e r 
n o t w e n d i g e K o m p r o m i ß ergibt sich aus der S t ruk tu rana lyse . 

Ebenen der Textanalyse 

STA berücks ich t ig t die drei in Tabelle 1 skizzier ten Ebenen . D ie Zei len 
betreffen die sprach l iche Ober f läche : Ze i chen , Buchs taben , Wör te r , Sätze 
u n d den Text - soweit sich dies alles ü b e r h a u p t mit M a ß z a h l e n vergle ichen 
u n d in Listen erfassen läßt . In den Spal ten e rsche inen die zugehör igen 
Eigenschaften (Anzah l , bzw. Häuf igkei t , Länge und Dichte) . Sie bez iehen 
sich auf M a ß z a h l e n und Listen. 

In der Texisunistik werden M a ß z a h l e n zu statistisch e r faßbaren G r ö ß e n 
zusammenges te l l t , k o m m e n t i e r t , auf den Textbcfund bezogen u n d bewer­
tet. H ie r ist der I n f o r m a t i o n s r a h m e n zwar recht eng und abs t rak t , dafür 
aber z iemlich zuverlässig. G r a p h i k A zeigt, welche M e r k m a l e au tomat i sch 
be rechne t we rden . 

Die Strukturanalyse betrifft den Zweck des Textes, die Absicht des Ver­
fassers u n d die dabei ve rwende ten St i lmit te l . Was der Absende r der 
sprach l ichen Botschaft wirkl ich im Sinn hat , läßt sich n u r indi rekt ermit­
teln: Der Text en thä l t an seiner Ober f l äche Signale, die in Funk t ions - , 
In tent ions- u n d Sti lanalyse systematisch u n d objekt iv ie r t zu vergle ichen 
sind. 

Erfaßt werden Ges ta l tung der Seite, A n z a h l u n d Beziehungsdichte der 
Ze ichen , S t ichwör te r zum Inha l t sowie sprach l iche F u n k t i o n e n , Abs ich ten 
des Verfassers und stilistische Mus te r . D a m i t wird eine Fül le von Infor­
m a t i o n e n g e w o n n e n , die abs t rakt genug sind, um einen Überbl ick zu bie­
ten und h in re i chend konkre t , um für Beur te i lung u n d Bewer tung e ine 
anschau l i che und ob jek t iv ie r te G r u n d l a g e zu stel len. Die hier erforderl i ­
chen Z u o r d n u n g e n sind und bleiben sub jek t iv ; verschiedene Bearbei ter 
werden zu m e h r oder weniger abwe ichenden Ergebnissen k o m m e n . Dieser 
u n v e r m e i d l i c h e Effekt wird durch eine Vielzahl von E inze len t sche idun­
gen, Quer- und Kont ro l lbezügen gemi lder t . 
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Die Dokumentation liefert vol ls tändige Listen zu bes t immten Fragen , 
die sich weniger gut für den stat is t ischen Zugriff e ignen. D a m i t gewinnt 
m a n zwar m e h r und konkre te re , a l lerdings auch weniger übers icht l iche 
In fo rma t ionen . 

Quantitative Eigenschaften von sprachlichen Zeichen 

Die in der Textstatistik erfaßten Eigenschaften von sprachl ichen Zei­
chen sind nach den o.a. G r u n d s ä t z e n rein quant i ta t iv . Sie bleiben an der 
s innl ich w a h r n e h m b a r e n Textoberf läche, die au tomat i sch nach diesen Ei­
genschaften abgefragt wird. Das geschieht mit dem Betriebssystem MS 
D O S (Version 3.2) auf m a r k t ü b l i c h e n Büro rechne rn mit ausgebauten 
Speichern und Fes tp la t ten . 
- Die G r u n d l a g e der au tomat i schen Analyse bildet der »Worde runche r -

Text Index ing and Retr ieval Software« in der Version 4.21, Electronic 
Text Corpora t ion , Br igham Young Univers i ty , P rovo , U tah . 

- Zusa tz rou t inen zu Wort- u n d Satzstatistik wurden von G. F rackenpoh l 
entwickel t . 

- D a r ü b e r h inaus werden üb l iche P r o g r a m m e der B ü r o k o m m u n i k a t i o n 
verwendet : 

- Wordstar 3.4 und W o r d P e r f e c t 4.2 zur Textverarbe i tung, 
- P r i m u s 2.0, Softex, Saarbrücken 1987, zur Prüfung der Rechtschrei­

bung und Ermi t t lung der un te ren G r e n z e des speziellen Wortschatzes, 
- Mul t ip lan 3.0, Microsoft 1987, zur Berechnung von Tei lauswertungen, 
- Char t 2.0, Microsoft 1987, zur graphischen Dars te l lung einzelner Be­

funde . 
En t sp rechend fallen die Befunde aus. Sie sind zwar objekt iv , vol ls tändig 

und differenziert , aber sehr inha l t sa rm. Dafür werden die eben aufgestell­
ten G r u n d s ä t z e (Punk t 1.2) konsequent e ingehal ten: 

Der Informat ionswer t eines Textes wird aus A n z a h l , Länge und Bezie­
hungsd ich te der sprachl ichen Zeichen ermit te l t und mit dem Differenzie­
rungsgrad auf der jeweil igen sprachl ichen Ebene gleichgesetzt . Die folgen 
den St ichwörter zu den jeweil igen Eigenschaften sollen andeu ten , aus 
welchen G r ü n d e n die Befunde auf den ersten Blick zwar n ichtssagend 
erscheinen , t rotzdem aber keineswegs b loße Binsenweishei ten l iefern. 

N o r m e n und Abweichungen äußern sich n icht zuletzt in der Häufigkeit 
der zu analysierenden Zeichen und M e r k m a l e (häufig - sel ten) . Die An­
zahl von Buchstaben, Wör te rn u n d Sätzen wird in der Textstatist ik, die 
von Zeichen und Fehle rn in der S t ruk turana lyse ermi t te l t . Die reine An­
zahl reicht freilich n icht e inmal zur quant i t a t iven Bes t immung : Auf allen 
Ebenen ist der Anteil un te r sch ied l i che r F o r m e n ins Verhäl tn is zu ihren 
Wiederholungen zu setzen: 
- Unte rsch ied l iche Zeichen differenzieren ein Teilsystem (Satz und 
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Sonderze ichen , Buchs taben , Wör te r , Sätze). Sie e r h ö h e n dami t den In­
fo rmat ionswer t - freil ich auch den Schwier igkei tsgrad. 

- Wiederho lungen verfestigen das Teilsystem u n d e r h ö h e n die Redun­
danz . Dies senkt den Schwier igkei tsgrad. 

D a s zentra le M e r k m a l bes teh t hier in der Länge der sprachl ichen Zei­
chen (kurz - lang) . Lange sprachl iche F o r m e n sind differenzier ter , dami t 
auch ( m e h r oder weniger ) in fo rma t ions re i che r als kurze . D u r c h Wechsel 
zur h ö h e r e n Ebene werden die Zeichen kürzer , o h n e an Dif ferenzierungs­
wert zu ver l ie ren . Da r in liegt die Begründung für den Verständl ichkei ts in­
dex, der lediglich die Länge von Zeichenfolgen berücks ich t ig t . Lange For­
m a t i o n e n können b e k a n n t l i c h durch besser ve r s tänd l i che kurze u m s c h r i e ­
ben werden . 

D ie Länge von W ö r t e r n und Sätzen wird in der Textstatist ik als VI 
(Wort , Satz, Text) be r echne t . Sie kann in der D o k u m e n t a t i o n durch Listen 
übe r l ange r u n d besonder s kurzer Wör te r oder Sätze ergänzt w e r d e n . 

D a s zent ra le M e r k m a l liegt im lexikal ischen, bzw. syntakt i schen Dif­
fe renz ie rungsgrad (al lgemein = wenig differenziert , speziell = stark dif­
ferenziert). D ie Bez iehungsd ich te des Textes wird als Maßzah l durch TTR 
Wert u n d Satzdichte-Index ausgedrückt . F ü r den Wortschatz k o m m e n 
dazu Listen von »Types«, Schlüssel- u n d SpezialWörtern sowie ein Volltex­
t index . In bezug auf Satzbau und Text gibt es Listen übe r l ange r und kurzer 
Sätze sowie zu Sei tengesta l tung, Inha l t , Zweck, Abs ich t u n d Stil. 

Die Maßzahlen sind nach Möglichkei t auf 100 n o r m i e r t , dami t man das 
Gewich t des Befundes besser abschätzen k a n n . Sic werden in der Text­
statistik aufgeführt . 

Reicht eine Maßzah l für einen genauen Befund n ich t aus, wird sie 
durch besondere Listen in der D o k u m e n t a t i o n e rgänz t . Die Listen dienen 
zur genauen Beobach tung von Eigenschaften und Erscheinungsweisen der 
sprachl ichen F o r m e n . 

Grenzen 

Der Sangesmeis ter Beckmesser versucht b e k a n n t l i c h , indiv iduel le Be­
k u n d u n g e n über ein- und dense lben Leisten zu schlagen, indem er wenige 
n o r m a t i v e M e r k m a l e mechan i sch anwende t und danach Lob und Tadel 
handwerk l i ch gerecht , gleichsam automat i sch z u m i ß t . In gewisser Weise 
geschieht bei STA etwas Ähn l i ches . Die G r u n d r e g e l n lauten desha lb : 
- Abweichungen von n o r m a t i v e n M e r k m a l e n wie etwa dem VI T E X T 

werden zunächs t e inmal e rmi t te l t . 
- D ie Verständl ichkei t läßt sich nach STA nicht du rch einen e inze lnen 

Wert, sondern n u r in e inem Profil un te r sch ied l i cher M e r k m a l e erfas­
sen. 

- D a s e inzelne M e r k m a l gewinnt erst im Vergleich mit allen ande ren 

91 

Historical Social Research, Vol. 14 — 1989 — No. 4, 86-93



TEXTANALYSE : ÜBERBLICK 

T a b e l l e 1: Maßzahlen und L i s t e n 
Die Z i f f e r n b e z i e h e n s i c h auf d i e Kapi te l 2 und 3. 

eine gewisse Bedeutung. 
- Textstatist ik, d re id imens iona le S t ruk turana lyse und D o k u m e n t a t i o n 

sind konsequent zu ve rb inden . 
Erst in der In terpre ta t ion kann sich erweisen, welchen semant i schen 

oder stil istischen Zweck die un te r such ten M e r k m a l e erfüllen. Das Ziel von 
STA ist es keineswegs, individuel le sprachl iche Bekundungen zu be beck­
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messern , sondern N o r m a b w e i c h u n g e n auf ihre k o m m u n i k a t i v e Zweck­
mäßigkei t zu u n t e r s u c h e n . 

Die Schwierigkei t derar t iger Un te r suchungen liegt dar in , zwischen Um­
fang u n d Inhal t der Grundbegr i f fe das r icht ige Gle ichgewicht zu f inden: 
Nähe r t m a n sich der sprachl ichen Ober f läche a l lzusehr , kann m a n vor 
lauter B ä u m e n den Wald nicht m e h r sehen ( D o k u m e n t a t i o n ) . 

Ent fern t man sich zu weit , m u ß man zwischen Binsenweishei t und Vor­
urteil lavieren , o h n e recht beur te i len zu k ö n n e n , was m a n eigentl ich wahr­
n i m m t (Textstat ist ik) . So gibt beispielsweise der Vers tändl ichkei ts index in 
der Textstatist ik zwar einen a l lgemeinen E ind ruck von der ungefähren 
»Preis lage« des Textes; aber es bedarf der Dif fe renz ierung durch zahlre i ­
che ande re G r ö ß e n , dami t der Befund ü b e r h a u p t der Rede wert ist (Struk­
turana lyse) . 

Was die Begriffe an U m f a n g gewinnen , das ver l ieren sie an inha l t l i cher 
Anschau l i chke i t . Der Aufbau von STA soll den er forder l ichen Ausgleich 
zwischen no twend ige r Abs t rak t ion u n d h i n r e i c h e n d e r Differenzierung er­
le ich tern : Um jederzei t schnel len u n d klaren Überb l ick zu b ie ten , beginnt 
j ede Schri t t folge abs t rakt und wird dann z u n e h m e n d konkre te r . 

Das System von Textanalysen kann u n d soll die In te rpre ta t ion na tür l ich 
n icht erse tzen. Aber es kann sie e r le ichtern , weil die statist ischen und 
formal is ier ten Befunde der In te rpre ta t ion eine vielseitige u n d zuverlässige 
G r u n d l a g e l iefern. 
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